
schlieblic. liquidieren In den Kreisen der Pro-
fessoren stOßt INa oft auf ine resignierte Hal-Dokumentation Concılium tung angesichts dieser Fragen der Studenten.4

Unter der Verantwortung des Generalsekretariates KöÖönnte iNanı S1e aber nıiıcht uch anders inter-
pretieren un! als ein Zeichen für die ebendigkeitBärbel Kopetzky der Theologischen werten, da s1e sich
wieder die vorderste Front der DiskussionDie Theologische der Universität wagt?

Die wachsende Unruhe den Fakultäten hatFakultät zwischen SESICIN verschiedene Ursachen, die Z "Le1il mit ihrer
eigenen eschichte un! deren Verflechtung in dieund MOISCH der Universität un! mit den Wandlungen der WIıs-
senschaften, 7U ‘Teıl mIit dem kirchlich-gesell-
schaftlichen Geschehen zusammenhängen. Im C1-

Die Theologische akulta als kirchliches Ausbil- sten Teıl dieser Dokumentation wollen WIr
and euerer Publikationen auf die Geschichte derdungsinstitut befindet sich seit einigen Jahren in

einer schwierigen Lage. Mit Ausnahme VO:  o olen Theologischen zurückblicken,
registriert INa  3 überall einen Rückgang Studen- einem besseren Verständnis ihrer etzigen Schwie-
ten, die sich für ein kirchliches Amt vorbereiten rigkeiten gelangen. Im 7welten "Le1il werden WI1r
wollen Man kann dies einem ogroßen Teıl auf einige 1LICUC Studienprogramme darstellen unurz
die Unsicherheit ber das Bild des kirchlichen auf MEUEC ntwicklungen in Afrıka eingehen. 1el-

Amtsträgers zurückführen, weshalb viele Studen- leicht zeichnen sich dann uch einige Möglichket-
ten ine Bindung die Amtskirche scheuen.1 ten Hor1izont ab, die Krisis der eologi-

schen Fakultät überwinden.Andererseits steigt die Zahl der Studenten, die
1Ur aus Interesse theologische Fächer belegen. S1e
thoffen sich von der Theologie eine LÖsung ihrer
weltanschaulichen TOoDleme Diese wachsende Der Werdegang der T heologischen Fakultät

Laizisierung der Theologievollzieht sich ZUrr elit 1in Facultas bedeutet ursprünglich soviel w1e eruf,
den Vereinigten Staaten, in den deutschsprachigen die verschiedenen Fakultäten SOISCNH für eine
Ländern un 1n den Niederlanden, in den Berufsausbildung.® egen Ende des Jahrhun-
Ländern, die der kirchlichen Entwicklung OL4LdUuS- derts entsteht in Paris, Bologna, xfOr. un Cam-
laufen. bridge ine CUG Korporation: die «universitas

HKs <ibt außerdem kaum eine Universität 1in der magistrorum et scholarıum», WI1e S16 sich Zzuerst in
Welt, der die Theologische Fakultät nicht in den Paris nennt.® Diese Gemeinschaft organisiert sich
etzten Jahren einem ständigen Unruheherd SC iın jer Fakultäten, den dre1 oberen (der eolog1-
worden 1st. Ks handelt sich hierbe1 ein AnO- schen, juristischen un medizinischen) und der
Men das mMan ber alle Konfessionsgrenzen hın- uUnNLETEN Artistenfa  Jtät, die sich meistens vier
WeCO in Südamerika un! in Nordamerika, in talıen Nationen gliedert. Die Universität entsteht in einer
und in den Niederlanden, in Frankreich un! 1in eltwirtschaftlicher ufe in KEuropa. Während des
Deutschland, in Spanien und iın Afriıka uUSW,. beob- Da Jahrhunderts hatte 1iNall 1NCUC ethoden für die
achten kann. Kıs wird überall diskutiert, protestiert Theologie, Jurisprudenz, Medi1zin un!| Philoso-
und kontestiert.? Im Zentrum der Diskussionen phie entwickelt, für die die Kloster- un Dom-
stehen Fragen wI1ie diese: Wie kann das Theologie- chulen nicht mehr genügten. Gleichzeitig wurden
studium den praktischen Anforderungen unNscICI höhere Anforderungen die Ausbildung der
elit angepaßt werden ” Was ist der eigentliche künftigen höheren kirchlichen, kaiserlichen un
Sinn VO  ; Theologie? Wiıe sSo. Theologie 1im königlichen Beamten gestellt Die Universität ist
Jahrhundert betrieben werden” Ist überhaupt in dieser eit der nahezu einzige Mittelpunkt für
noch mi1t uNsereN.) heutigen Wissenschaftsver- Unterricht un! orschung, mMan VO  e einer
ständnis vereinbaren, da die Theologische Monopolstellung sprechen kann. In ihren  a Satzun-
Fakultät der Universität angehört? Ist die 1 heo- DE sind die Unterrichtsprogrtamme, die Vergabe
logische AaAkulta niıcht eigentlich überholt, un der icentia docendt, inteilung des Studienjahres
ware deshalb nıcht die Aufgabe der Theologen, festgelegt. Damals mußte ein Theologiestudent 1ın
die Theologie un! die rchen entlarven un Paris ”uerst fünf a  re der Artistenfakultät STU-
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dieren, bevor er ZuU achtjährigen Theologiestu- uen Häresien und ohl auch der Eifersucht
1um zugelassen wurde. An der Theologischen der Universität Prag (1348) gelegen haben.14 Je-
Akultat wurde dann 1n den ersten vlier Jahren die doch Ende des I Jahrhunderts et iInaAan in
Heilige chrift ausgelegt un danach die Sentenzen Kuropa verschiedene Zentren, Theologie be-

trieben wird. Auf den Streit der verschiedenendes Petrus Lombardus.8 Nur wenige Studenten
erreichten das Endziel des Studiums: die Doktor- chulen wollen WIr hier nicht eingehen, C1-

würde; die me1isten verließen vorher die Universi- scheint uns wichtiger, auf die Bemühungen der
tat un traten ein Amt S1e geschu. 1n der Theologen das Wohl der Kirche inzuwelisen.
scholastischen Methode, die in 1ler Schritten voll- Wır möchten hier 1Ur die Forderungen eines

wird: 1E Lektüre eines Textes (lectio) ; Z John Wiclit un Johannes Huß erinnern, die die
tellung eines TODIemMs (quaestio); Diskussion Rückkehr der Kirche biblischen Zuständen PIO-
des TODIeEeMS (disputatio) ; uflösung des Pro- pagieren. Den größten erringen die T heo-
ems (determinatio) .9 och ohne die Rezeption ogen während des chismas Die arıser Univer-
des Aristoteles aßt sich der geistige Aufschwung S1tAt un: sind hier natürlich gerade die T1 heo-
1m 13 Jahrhundert nicht erklären. Seine TLexte ogen setzt sich für die Beseitigung des Schismas
hlieferten das Mater1al für eine wissenschaftliche, e1in, indem S1e ein ONz1 ordert.

methodische Untersuchung un! etfzten LICUEC Die gyrößten riumphe feiern die Theologen auf
Maßstäbe Die Aufnahme aristotelischen edan- dem Konzil VO  - Konstanz.15 Johannes Gerson
kengutes 1n der Theologie verlief nicht ohne tritt Ort für die Überordnung des Konzıils ber
schwere Kämpfe,10 aber deren nde steht die den aps ein un für die setzung eines Papstes
ynthese eines IThomas VO  ; Aquin, der der be1 Häresie, Simontie. ber ZuUuEerst hatte seine
losophie einen atz 1in der SAaCTA doctrina» Rechtgläubigkeit damit bewiesen, daß J. Huß
welst. S1e erhält drei Funktionen be1 der Explika- der Häresie für schuldig eifan: Auf diese Weise
tion des a4uDens «S1e soll die riäambeln des wollte eutlich machen, daß Konziliaristen
Glaubens demonstrieren, den Inhalt des aubens nicht mit Häretikern verwechseln sind, sondern
durch Analogien illustrieren und Eiınwände sich verantwortlich wIissen für die reine Te der

CLeider ist dann doch auf dem Konstan-den Glauben verwerfen.» Im Grunde IIN
wird hlermit der Ort der Theologie und also auch ZCT Konzil nıcht einer Reform der Kırche
der Theologischen Fakultät der Universität 1n- aup un! Gliedern gekommen.
tellektue gerechtfertigt. ber die Lage den Universitäten 1m Huma-

Für die weitere Entwicklung der Universität ist nısmus oder in der Renaissance sind WIr 1im Ver-
von großer € eutung geworden, daß iNAan gleich mit den Anfängen der Universität sechr 1el

and der antıken TLexte wissenschaftlich den- schlechter informiert. Das Institut für eschichte
ken lernte. Durch die Aneignung der Schritften der Universität enf hat darum einige Studien
kam iNan Erkenntnissen un nicht etwa un! Dokumente dazu veröffentlicht.1? Man hat
durch KExperimente. Das Autoritätsargument stand früher die Meinung vertreiten, sich der Uni1-

erster Stelle Irotzdem haben die Scholastiker versität bis 1Ns I un I8 ahrhundert wen1g
die «Autoritäten» sehr fre1 interpretliert, beinahe anderte :18 Die mittelalterlichen Statuten, der PY:
manipuliert.1? ährlic fanden auch Disputationen midenhafte Aufbau der Fakultäten, die gleichen

einem freigestellten ema Von einer Korporationen, Kxamen, akademischenTaund
Verstarrung der Scholastik annn ler och keine Diplome wurden beibehalten Daneben kann inNAan
ede se1n. einige Degenerationserscheinungen teststellen

Das Zentrum der theologischen tudien bildet Starres Festhalten dem überkommenen scho-
die Universität Paris, der beinahe alle eru. lastischen System un der Unterrichtsmethode, ein
ten Theologen studiert un doziert en KErst 1m starker ückgang der finanziellen Mittel der Uni-
Hundertjährigen rieg England verliert S1e versität. Die so7z1ale erkun: der Studenten WAanl-
ihre überragende tellung ufrc. die Abwanderung delt sich; die Gestalt des Studenten VCI-
VO  n Professoren und Studenten.13 Die avignone- schwindet, ca die Stipendien abnehmen un die
sischen Päpste en uch die Entstehung VO Kirche sich nicht mehr in der Lage sieht, die Ab-
Theologischen Fakultäten den uen Universi- solventen der Universität in ihren Ämtern aufzu-
Aaten VO  ] Krakau @ 364),; Wien (1 365), ecs-Fünf- fangen. Die nNiversität wird einer arıstokra-
kirchen (1367) verhindert. Der Grund dafür wird tischen un bürgerlichen Angelegenheit. In ihren
in der Unterstützung VO  =) Parıis, einer Furcht VOI olemiken ogreifen die Humanıisten die Universität
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scharft un! werfen ihr Erstarrung un: Un- ein Gelehrter 0ctus), der an der Universität STU-
wissenschaftlichkeit VOTL, obwohl S1Ce selbst uch diert hat. verheiratet ist un! dem Bürgertum —-

der Universität ausgebildet worden sind. e  C  hört
Kıne wirkliche Erneuerung des Studiums geht IDIG melsten Universitäten in Deutschland be-

VO:  = den Kollegien aus, die 1m F und 16 Jahr- kennen sich ZUr altenCund werden ZuUu Teıil
undert in großer Zahl gegründet werden.1? Man ZURT: Reformation SCZWUNSCH., Melanchthon konz1-
studiert jetzt 1in Klassen, Kolleg wird der Name für plert eine Universität, der Reformation un:!
Vorlesung, die 1im Kollegium statthindet. DIie Hu- Humantismus zusammengehen.*“ Vergleicht INa  w}

manıisten verbreiten hier ihre een; S1e unterrich- die Theologie, die 1in den folgenden Generationen
ten 1n den klassischen Sprachen und der klassıschen gelehrt wI1rd, <1ibt viele Übereinstimmungen
Literatur. Die Traditionen olcher Kollegien ha- 7wischen der orthodoxen Theologie des Prote-
ben die «Colleges» Oxford un: Cambridge bis stantismus und der der Jesuiten. Beide sind der
heute bewahrt. Das berühmteste ist das C ollegium scholastischen Methode verfallen. In Lehrstreitig-
Zrilingue,20 das TAaSmus VO Rotterdam in Löwen keiten 1m eigenen ager, wI1e etwa2a der Auseinan-
mitbegründete. EKs wurde das Vorbild des spateren dersetzungen 7zwischen den Jansenisten un Jesu1-
College de France un! beeinflußte die spanischen ten 1n Frankreich, reiben S1e sich auf, un man
Universitäten des oldenen Zeitalters. Calvin, kann be1 der Dogmatik VO  } einem Verlust Wirk-

lichkeitsverständnis sprechen. urden die T heo-Igonatius VON Loyola, Wılhelm 4re. un Tanz
Xavlier‘ haben olchen Kollegien in Paris STU- logischen Fakultäten im 16 Jahrhundert noch be1
diert, und ist darum uch nicht verwunderlich, wichtigen Entscheidungen 1n der IC un! auch

die «Ratıo Studiorum» der Sociletas Jesu und 1n den Ländern Rat gefragt wI1e . B Wıtten-
die «Ordre du College» Calvins viele Gemeinsam- berg, oder w1e die Theologenkongregationen auf
keiten haben.21! dem Iridentinum alle Dekrete des Konzils zuerst

Der cnristliche Humanismus VO: TASmMUS An- durchdiskutierten, ist ihr Einfuß danach mMin1-
mal Das Iridentinum reformierte die Priesteraus-det seinen prägnantesten WUSECdLUC in der Univer-

sıtät VO.  ( Cala (gegründet 526) Kardinal C1is- bildung der katholischen Kirche VO: Tun! auf,
de Henares schuf der ine THEUG Universıität, indem die Errichtung VO:  5 Priesterseminaten für

die frei WAar VO TuC der Inquisition un nicht alle Diözesen vorschrieb.25 An diesen Priester-
der. veralteten Scholastık VO:  5 Salamanca anhing seminaren, die in der Mehrheit VO  5 Jesuiten DC-
Die Theologie wurde ZU. Mittelpunkt der Uni1- leitet wurden, sollte der zukünftige Klerus 1iNe
versität, die nicht auf die ogmatl. beschränkt bessere Ausbildung als bisher erhalten, mit den
wurde. Die biblischen prachen wurden eifrig be- protestantischen Amtsträgern besser konkurrieren
trieben. Thomismus, Skotismus und Nominalıis- können. [ J)as Studienprogramm wird sich nıiıcht
INUus konnten Wort kommen. I Jas Ziel dieser 1el VO  [ dem der Jesulten unterschieden haben.
Universität ist CS, eine Sphäre intellektueller Tel- Der Zaustand der Universitäten 1st 1m I Jahr-
heit chafilen un die Studenten wahren hundert denkbar schlecC. Wissenschaftliche Ent-
Europäern erziehen und bilden Die Theo- deckungen und das LHECUE philosophische Denken
logische sieht ihre Aufgabe nıiıcht in einer en 1n ihnen keinen atz, s1e en anı
Priesterausbildung, sondern in einer christlichen des geistigen Lebens ihrer eit ber Ende
Bildung. Eıner ihrer ogrößten chüler i1st Juan uls dieses Jahrhunderts entwickelt der Jurist OMA-
Vives  9 der spater auch ach Osxford un:! Paris SC- S1US der neugegründeten Universität
rufen wird. (1694) Ccem. die zukunftsträchtig se1n sollen. Von

der Rechtswissenschaft gehen jetzt die Anregun-Die Reformatıion un! Gegenreformation werden
für die Theologischen Fakultäten entscheidend.23 CN Z wissenschaftlichen Denken überhaupt
Martin Luther nımmt der Universität Wiıtten- Aaus, Rechtsurkunden werden gesammelt und -
berg eine beherrschende Stellung e1in. Als Uni- tersucht, mMa  w versucht eine historische Methode
versitätslehrer kommt ZUrC reformatorischen Kr- entwickeln. Freiherr VO:  } Münchhausen AlBt
kenntnis un:! sammelt Studenten sich, sich be1 der Gründung der Universität Göttingen
die dann spater seine Lehre in Deutschland un (5737) VO  : der Auflassung des I1homasıus inspl-

rieren: «DI1e Wissenschaft oll Männer bilden, dieNordeuropa verbreiten. Wittenberg wıird el für
einige a  re etwas wI1Ie Rom un Parıs. Durch iNAa:  - in der Welt gebrauchen kann.»26 DIie Statuten
sein en schafit Luther ein Pfarrerbi das der Theologischen Fakultät werden 1 gyroßen un!
bis in I1SCIC eit wirkt Der lutherischg Pfarrer ist SaNzZCH VO: dem Helmstedter Theologen L. Mos-
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e1m konzipiert 1im Sinne eines gemäßigten ittel- Fächern gegenüber den protestantischen Univertsi-
zwischen Orthodoxie, Deismus un!‘ Natu- Aaten versucht i1Nan aufzuholen Der Plan NC}  . Rau-

raliısmus.27 Den Mitgliedern der Fakultät wıird dar- tenstrauch 1 Jahre 1774 sieht ein fünfjähriges
ın verboten, eine Zensur ber medizinische, Ju- Theologiestudium VOf* In den beiden ersten Jah-
ristische un! philosophische ıiften auszuüben iIcnı sollen die einleitenden Wiıssenschaften gelehrt
un Kollegen anderer Fakultäten der Ketzere1 werden: theologische Nzyklopädie, irchenge-
beschuldigen. Außerdem durften sich die ITheo- schichte, Hermeneutik, Patrologie, eOo. ] _ ıteratur-
logen nıcht gegenselt1g angreifen oder verac  ich geschichte. Danach folgen die eigentlich theologi-
machen. Damit soll keine Standpunktlosigkeit DFC- schen Fächer Dogmatık, oral, Kirchenrecht und
OÖrdert werden, vielmehr 11l inan die Polemiken in der praktischen Theologie Pastoral un Polemik
des 1 Jahrhunderts unterbinden. DIe ymboli- Weiter <ibt die Nebenftfächer Archäologite, h1i-
schen Bücher der evangelischen C bleiben blische eographlie, Religionsgeschichte, Dogmen-
das dogmatische Fundament, aber die wissen- geschichte, eschichte der Häresien, Dekretal-
schaftliche Theologie richtet sich auf die Ge- techt. ymbolik, lturg1k, Katechetik un Hom!1i-
chichte aus,. Die Lehrer sollen die Studenten nıcht et1k.32 Von Staats wıird diese Reform durch-
NUufr gelehrt machen, sondern s1e auch auf das Seel- geführt, we1il der Staat ein Interesse einem gut

vorbereiten. on wenige a  Ie spater ausgebildeten Klerus hat.33 Diese Erneuerung des
errichtet VO. HNC  ausen die Akademie der Studiums kann sich aber erst angsam auswirken,
Wissenschaften Göttingen.28 Dadurch 111 da INa kein ausreichend ausgebildetes Liehrper-
die Forschung wieder die Universität inden, sonal besitzt.
deren Aufgabe 1n einem Zusammengehen VO: KErst nfang des 19 ahrhunderts kann sich
Forschung un Te sieht un wofür die Cr- die katholische Theologie wieder wissenschaftlich
sten V oraussetzungen Göttingen schafit. Das mMI1t der protestantischen iNesSSECIL. ist die
Vorbild der Universität Göttingen viele katholische Tübinger Schule34 WI1e ihre protestan-
achahmer, ihnen die gegründete Uniti- tischen Kollegen mit der Philosophie des dealıs-
versität von Berlin.?? erdings verbindet die letz- iINUuSs un der MHNMEUGCGTGCH Geschichtsforschung WGL-
FeETEe die Praxis VO  w Göttingen mIit der Wissen- Aut. ulberdem mMan be1 einigen Tübingern
schaftsvorstellung Fichtes und dem Bildungsideal ein Kngagement für die Kirchenreform, wI1ie eEeLiwa
der Romantik. Die Philosophie des Idealismus wıird der CIr J.B. Hirschers: «DIe kirchlichen
hier ZU Träger des Universitätsgedankens, der Zustände der Gegenwart» (1849).3 ber die eıit
«universitas litterarum». Schleiermacher, der der WAar och nicht reif für seine otrschläge.
erste eologe der Berliner Universität WAaTfr, VC1L- ach dem "Lode Hegels 1831 1st inan genelgt,
sucht den Ort der Theologie innerha. der Wissen- VON einem tlahmen des philosophischen und
schaften anzugeben,30 aber 1st 1m Grunde sehr künstlerischen (jelstes sprechen. Im politischen

die Fichtesche Vorstellung gebunden. Seine und geistigen en gewinnt die Reaktion
Nachfolger huldigen einer orthodoxen, kirchen- ach den mißglückten Revolutionen VO  5 1848 die
treuen Auffassung. Oberhand Infolge der industriellen Revolution

1773 wıird der Jesuitenorden aufgehoben, und entsteht in den tädten ein Massenproletarlat, das
vollzieht sich den katholischen Universitäten sich dem Einfluß der Kirchen weitgehend enNt-
ine tiefgehende Veränderung, we1l der en zieht. Denn der Klerus gehört einer höheren Klasse
fast das ZESAMTE ildungswesen 1m katholischen und hat wen1ig Einsicht ın den gesellschaftli-
Kuropa Händen Jelt und jetzt sel1ne Position hen Prozeß Außerdem treten jetzt die Natur-
verlassen mulßite. Während der 250 a.  kE se1ines wissenschaften ihren Slegeszug der Universität
Bestehens hatte sein Studienprogramm nicht un I den idealistischen Wissen-
die ntwicklungen (Entstehung der Ge- schaftsbegriff HLO den positivistischen, dem
schichtswissenschaften) angepaßt. Unter Marıa sich dann auch ın der Folgezeit die (Gelistesw1issen-

schaften ofrlentieren. Sowohl atheistische Philo-Theresia un:! Joseph IL wird das Theologiestu-
1um den österreichischen Ländern VO:  w=) TUnN: sophie als auch die Ergebnisse der historischen
auf reformiert.31 Die spekulative Theologie wird Kritik des Neuen TLestaments36 werden in weiıte
eingeschränkt; praktische un historische Theo- Schichten der Bevölkerung un! führen
ogie werden nachdrücklich gefordert. [ )as Stu- einer Entiremdung der Intellektuellen VO der
dium ist stark auf die spatere deelsorgeprax1s Kirche
ausgerichtet. Den Rückstand in den historischen Die rtchen und ihre Theologen sehen sich vomn
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allen Seiten angegrifien un: Aüchten 1n ihre Ira- Lehramtes un der Konzilstexte begnügt. Wissen-
ditionen. In den protestantischen Kirchen wird der schaftlich und schöpferisch wird 1Ur auf histori-
Kontfessionalismus tonangebend, der Ww1e die Or- schem Gebilet gearbeitet, un uch hler sind die
thodoxie in der Aufklärung einer Auseinander- Grenzen CI gesteckt. O1SYy wird verurteilt, nach-
setzung mit der Schriftkritik AUSs dem Wege geht dem versucht hat, den katholischen Standpunkt
Typisch ist für diese negative Haltung die chrift gegenüber Harnacks Dogmengeschichte VeEerI-

des niederländischen Reveilmannes Isaac da Costa teldigen, wobel die moderne Kritik mitauf-
«Einwände den Gelst des ahrhunderts» nımmt. Die modernistische ewegung wird 1m
(1823).37 Irotzdem wird den niederländischen SaNzCch als häretisch verurteilt, un der Antimo-
Fakultäten eine 1Dberale Dogmatik und chrift- dernisteneid wird en Klerikern 19010 ZUr Ver-
kritik gelehrt, weshalb man schließlich 1580 eine pflichtung gemacht. Kın wahrer TLerror wird auf
«Freie Universität» Amsterdam gründet ach die Theologen ausgeübt, der Eerst angsam UNFEr
den reformierten Grundsätzen. 1886 rtrennen sich den Nachfolgern Pius abnımmt.44 Ks kann
die Gründer VO:  - der «Hervormde Kerk» un! bil- darum auch niemanden verwundern, da die füh-
den die «Gereformeerde Kerk».38 renden Theologen in der ersten Hälfte des

Ahnliche Tendenzen setzen sich 1n der kathaoli- ahrhunderts dem ager der Reformation aNZC-
schen Kirche durch die Theologie der Tübinger hören: arl ar Rudol£ Bultmann un! Paul
Schule gerät in Vergessenheit, un! Ansätze einer Tillich
Begegnung mit dem Zeitgelst werden 1864 in der Am Ende des 19 Jahrhunderts entsteht eine Dis-

kussion die Theologische akultät, die ebensoEnzyklika «Quanta CUra4a» un dem «Syllabus Krro-
scharf verurteilt.3? DIe Neuscholast1i kann heute stattAnden könnte. EKs handelt sich el

in verhältnismäßig kurzer elt ZUT beherrschenden ihr Verhiältnis den Religionswissenschaften. In
Schule werden dank der päpstlichen Unterstützung den Niederlanden 11l INa die eologische Fa-
und dem iınfAuß der Jesulten der Gregotlana kultät durch eine religionswissenschaftliche et-
in Rom Das KErste Vatikanische Konzıil verstärkt AI Harnack45 welst diese orderung auf
dann och die geistige Abhängigkeit der Theolo- Grund praktischer Schwierigkeiten zurück:
o/1e VO  5 der römischen Schule. Für das er- gäbe keine Lehrer, un: außerdem könnte mMan

ständnis dieser Schule sind die 1te. der aupt- ebensogut der eschichte der christlichen Reli-
werke J. Kleutgens 5. J] sehr bezeichnend «DIie 100 alle Religionen studieren Die histor1-
Theologie der Vorzeit» un: «DIie Philosophie der sche Methode ist allein die einer wissenschaftlichen
Vorzeit».40 Theologie gemäße Der ChNhristliche Glaube

Bevor WI1r auf die Entwicklungen die Jahr- un sein Absolutheitsanspruc kommen im Kul-
hundertwende eingehen, mussen WIr die Entste- turprotestantismus Harnacks nicht Z Tragen.

Die dialektische Theologie reaglert darum auchhung der Batholische [ /nıyersitaten nachtragen. 32
errichten die belgischen iIschofe 1n Mecheln eine heftig auf diese Verwässerung der christlichen
«Universitas Studiorum», die 1835 nach LÖöwen Theologie, indem s1e jeglichen Zusammenhang
verlegt WIrd, die 1raditionen der OÖOwener VO Religion un! christlichem Glauben eugnet
Universität fortzusetzen.41 Die Universität soll un 1in der eligion die Selbstverherrlichung des
einerseits der katholischen Bevölkerung ine hÖö- Menschen erDblic. Damit schneidet die dialekt1i-
here Ausbildung ermöglichen un S1e andererseits sche Theologie das espräc MIt den anderen
VOr den gefährlichen Lehren den Staatsunivers1i- Wissenschaften ab un stellt sich eigentlich außer-
tAaten beschützen. Das eispie. VO  5 LOöwen macht halb der Universität auf.
Schule: Seit den vierziger Jahren werden 1n ord- Zusammenfassend können WIr SapCcNH, daß in der
amer1ıka aufend katholische Universitäten ZC- Aufklärung die Theologie in die u1ls5 heute be-
gründet. 1875 /76 entstehen das Institut Catholique kannten Disziplinen aufgeteilt wird. Es gelingt ihr
in Paris un freie katholische Hochschulen 1in nicht, die Schriftkritik positi1v verarbeiten. DIie
Toulouse, Angers, Lyon un ılle; 590 wıird eine Theologen, die sich Wissenschaftsidea. ihrer

elit orientieren, entfremden ihrer KircheUniversität in Freiburg in der Schwe1iz42 eröfinet
und schließlich och 1925 die Katholische Uni-
versität Nimwegen in den Niederlanden.4 Neyue Wege FÜr dze T ’heologische Fakultät

Bıs auf ein paar Ausnahmen verarmt die dog-
Mmatische Theologie einem tArtfen System, das Das Vatikanum 1L hat 1n dem Dekret ber die
sich mit einer Wiederholung der AÄußerungen des Ausbildung der Priester «UOptatam tot1us» ine
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Modernisierung des Studiums vörgesehen. Man folgenden Jahren halten. Trotzdem 11l INa:  -

häalt eine Einleitung 1n die Theologie für NnNOLWwWeEN- auf diesem Wege weiter versuchen.
dig un otrdert eine bessere Abstimmung der phi- Kın ausführliches Studienprogramm un: eine
losophischen un:! theologischen Ausbildung. elit- Retorm ihrer Statuten hat die Päpstliche Univer-
genössische Entwicklungen sollen ausreichend be- s1tAt Gregorlana votrgelegt, die VO  w Dozenten und

Studenten INMEN erarbeitet worden s1ind.59 Inrücksichtigt werden, die Theologie soll sich der
Erneuerungsbewegung, WwI1e S1e 1im Konzıl 7L den ucn Statuten beteiligen sich die Studenten
Ausdruck kommt, Otrlentieren (Nr. 14) nNpas- un die wissenschaftlichen Mitarbeiter der Le1-
SUNS die ortsgebundenen Verhiältnisse wıird den Lung der Theologischen Be1 der Reform
Bischöfen übertragen. des Studienprogramms fragte inNan Zzuerst ach der

Aufgabe der u.  E die sich Von der des Priester-Im Märyz 1970 veröffentlichte die Unterrichts-
kongregation ein Rahmengesetz für die sem1inars unterscheidet. S1e soll auf eine spatere

Dozententätigkeit, auf die Seelsorge Intellek-Priesterausbildung.4® Dieses Gesetz soll den nat10-
nalen Bischofskonferenzen, die für eine OTTtS- un! tuellen vorbereiten un: eigene Forschungsarbeiten
zeitgebundene Anpassung SOTSCNH aben, als in Angriff nehmen. Man hatte den Eindruck, daß

dieses /Z1el nicht mM1t dem bisherigen tudium C1-Hılfe und Norm dienen. Im großen un anzch
wird nicht über das Dekret hinausge- reicht wurde (2 a  re Philosophie un vier re
SanSZCNH. Es werden keine detaillierten Aane VOL- Theologie bis Zu Lizentiat) Das CUe Stu-

dienprogramm sieht ach einem zweijährigen Phi-geschrieben, 1U 1m 1nDlıc. auf die pastorale
Ausbildung werden praktische Übungen un! losophiekursus eın dreijähriges Grundstudium mit
traktıka gefordert. einem abschließenden Bakkalaureatsexamen WD,

Danach kann INa  (n) eine einjährige praktische Aus-DIe evangelischen Fachschaften in Deutsch-
land47 haben einen eigenen Entwurf ZUr tudien- bildung erhalten. Zum zweijährigen Lizentlats-

studium sind ur überdurchschnittlic Studentenreform vorgelegt, der das tudium stärker struk- zugelassen, die sich in einem der Hauptzweige derturiert als bisher Philosophikum und 1DI1kum Theologie spezlalisieren; danach können sS1e sichsind für die Propädeuse vorgesehen, danach oleich- auf die Promotion vorbereiten 49 Das Grund-mäßige Verteilung der Disziplinen un! Ferien-
praktika als Vorbereitung auf das Pfarramt. studium kennt Vorlesungen, Übungen un Sem1-

1NAatTC in kleinen Gruppen Die Themen der dre1
Die deutschen IscChoOofe en 19068 eine Neu- Studienjahre lauten: Christus, die der fen-

ordnung der theologischen tudien für Priester- barung; DIie rche, Sakrament Christi; ensch in
kandidaten herausgegeben. arl Rahner hat diesen Christus (85 23—8 6)
orschlag un andere kritisch unter die Lupe ZFEC- Gemessen den Vorstellungen Rahners, wird
NnOoMMEeEN. Seiner einung ach korrigieren s1e hier keine Einführung in die cCANristliche 2uDenSs-
nıcht die Fehler des jetzigen Systems, nämlich kein wissenschaft gegeben, un auch den einzelnen
ernsthaftes Bemühen die Philosophie un eline Fächern wird nicht gerüttelt. welist die Spe-
Versplitterung der Kräfte in viele Fächer, die zialisierung der theologischen Ausbildung aber in
einen Blick auf die Sache der Theologie verSspef£- die Zukuntft.
fen. Er schlägt deshalb Zzuerst ein Grundstudium In die Richtung einer stärkeren Differenzierung
VOTrL, das die Fragen der Studenten philosophisch des Bildungsangebotes der Theologischen Fakul-
aufnimmt un s1e ZUT Theologie hintührt. Das tat deuten Erfahrungen mi1t Kontaktstudien VO
Schwergewicht des Studiums £ällt danach auf die Pfarrern in der Bundesrepublik.51 ulberdem be-
systematische Theologie, die 1im og mi1it der steht eine Tendenz ZUTr: Kombination der Theolo-
Philosophie bleibt und die historischen Fächer 1n oie mit anderen Fächern, „ B mit der Soziologie,
ihren Aufbau mithineinbezieht. Psychologie, ilologie, Jura...5 Das heißt, daß

Diese Vorstellung ahnners wird och die Theologische Fakultät sich nıcht mehr w1ie
weitesten den deutschen Ordenshochschulen bisher ausschließlich zukünftige Amtsträger

rtichten wird. Der Priester- un! Pfarrernachwuchsverwirklicht.4® S1e bemühen sich einen Grund-
kursus 1in die Theologie, und s1e enel bisher wird vielleicht auch 1n verstärktem Maße außer-

universitäre Ausbildungsstätten besuchen.®?positive Erfahrungen gesammelt. Das Niveau dieser
Einleitung ist 1m allgemeinen schr hoch. ber An den staatlichen Universitäten in Nordamerika
hat sich gezeigt, daß sehr schwier1g ist, dieses entsteht eine CUC Situatlion. Bisher gab be1

Niyeau bei der weitergehenden Behandlung 1n den ihnen keine Theologische Fakultät oder eın theo-
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logisches Studienprogramm. In den etzten Jahren Religionswissenschaften aufgebaut, Danach Wefr-

aber biletet eine Universität ach der anderen einen den och die dogmatischen "Iraditionen der VC1L-

schiedenen kirchlichen Gemeinschaften vermitteltKursus in Theologie oder eligion an. Die ach-
rage dazu 1st bei den Studenten groß Man spricht IX
schon davon, daß die Staatsuniversitäten die Auf- Turner rag schließlich, ob die relig1ösen Ge-
gabe einer mehr wissenschaftlıchen Theologie meinschaften die Arbeit der Theologie der

Universität brauchen. Wıe alle Teile des Lebensübernommen aben, während die Ausbildung des
erus in kircheneigenen olleges stattfindet, die der Nat1ion benötigen S1e den Beitrag der Univer-
sich auf die Aneignung der für das Pfarramt NOLT- s1tat 1im 1NDlıc auf den Kontakt mit anderen

Wiıssenschaften und auf die tudien- un For-wendigen Fähigkeiten konzentrieren.
In einem Artikel VO:  3 Turner°4 werden WIr schungsmöglichkeiten. Umgekehrt hat die Theo-

über die Entwicklungen 1im tropischen ogile der Untversität die Aufgabe, als eine
Afrika unterrichtet. In den früheren englischspra- spezielle Wissenschaft, die nicht mit Soziologie
chigen Kolonien sind se1it dem 7 A Weltkrieg I3 oder Psychologie zusammenTfällt, un als ein Inte-

grationszentrum funktionieren. Außerdem mußUniversitäten bzw «University Colleges» eNtTt-
standen. Praktisch alle Institute bleten eine (Je- S1e sich mMit den anderen Wissenschaften eine
legenheit, Religionswissenschaften oder Theologie Bewahrung der Freiheit emühen (1 8—121).

studieren. Daß dies kein Relikt aus der olo- Wıren nfang dieser Dokumentation VO  w

nialzeit ist, bewelisen die Universitäten der Krise der Theologischen gesprochen.
Großbritannien, die his auf ein oder wel die S1e wird wahrscheinlich mit der Krise der Unit1-
Theologie nicht 1n ihr Programm aufgenommen versität überhaupt och einige Jahre dauern, da
haben Turner führt die Entstehung der Fach- s1e erst Anfang eines ucCcn Selbstverständ-

nIsseEs steht und viele Fragen, die ihr 2AUS der Ge-bereiche für religionswissenschaftliche un reli-
x1Ööse tudien den staatlichen Universitäten auf chichte gestellt werden, och längst nicht beant-
die edeutung zurück, die die eligion im afrıka- Ortet hat Kıine Behandlung des Wissenschafts-
nischen en hat un! auf die Stärke der christ- charakters der Theologie steht D och aAus,. Das
liıchen Gemeinschaften in den ‚uen Nationen erhältnis VO:  e} Theologie un! irche(n ist och
114 In Ländern wIie Sierra Leone, Niger1a un ange nıcht geklärt
ÖOstafrika <x1bt großbe christliche und islamische Die Auseinandersetzung mi1t radikalen Gruppen
Gruppen. Man hat darum einigen Universitäten wird ohl erst dann gelingen, wenn die Theologie

ihren Gegenstand, die Grundfrage nach Gott undmit dem Fac  erelc. für Religionsforschung Par-
allel laufende Kurse in christlicher un islamischer den Menschen, im Rahmen der christlichen fen-
Theologie eingerichtet. An der Universität VO  e barung methodisch erfaßt un 1im Kontext der
Nigeria 1st > B der eine Kursus auf der un gegenwartsanalytischen Arbeiten auslegt. Die «  -
der andere auf dem Koran und einem tudium der litische Theologie» beschreitet diesen Weg

Siehe H. Thielicke, Über die Ängst des heutigen Theologie- R.Meister, Beiträge Zur Gründungsgeschichte der mittelalter-
studenten VOTLT dem geistlichen Amt Sammlung gemeinverständ- lichen Universit: iger der phil.-hist. Klasse der Österr. Aka-
licher Vorträge un iften dem jet der Theologie und demie der Wissenschaften Nr. (Wıen 1957. 57
Religionsgeschichte 247 (Tübingen 1967 Schmidinger gibt eine Zusammenfassung über die orschung

Vgl hierzu H. Schuster, Die Chance der Laientheologen: Dia- 1in Zur Entstehung der Univers: 1im Mittelalter orschung und
konia/Der deelsorger (1970/2 fı H. Pompey und ]J.Dirnbeck, Bildung. Aufgaben einer katholischen Universität (Freiburg/Schweiz
Aufgaben für Laientheologen 2aQ. O 18 Nelson, Church 1965 127—-141 Zur Geschichte der einzelnen Universitäten wurden
Education and the Teaching of eligion the Public Domain benutzt St.d’Irsay, Histoire des Universites francalises et etrangeres

des origines 11055 jJours, Bde (Paris 1933-1935); H. Rashdall, TheTheological Education vol I, (Winter 1967 284-395
3 Eine Dokumentation über die Protestaktionen der evangeli- Universities of Kurope in the iddle Ages, 11IC  < edition by

schen Theologiestudenten Deutschland bietet der Sammelbanı Powicke uU. H.B.Emden, Bde (Oxford 193 A, Franzen, Unit-
Theologiestudenten 1969, hrsg. V, Evangelischen Verlagswer: versitäten: Lexikon eO. U, Kirche 10(21965) IO=Y E 'etrty,

Universıitä: (Historisch): eligion in -esSC} U, Gegenwart(Stuttgart 1969 Eine Übersicht ber die Vorstellungen der kon-
testierenden katholischen Theologen g1bt der Band der Fischer- (31962) 65-1 170.
bücherei: Kritischer Katholizismus. Argumente die Kirchen- 1€. assen, Die en chulen und die Gesellschaft 1m
Gesellschaft, hrsg. V, Ben (Inna und M. Stankowskı1 rankfı Jahrhundert Nachrichten der (1essener Hochschulgesellschaft
Ü, Hamburg 1969 Vgl. auch das eft «Student-en-kerk» VO!  5 (1964) I49-—15.7
Tegenspraak (1970) 8 ] Gofl, Das Hochmittelalter Fischer Weltgeschichte ı81

450 etwa schilde: C.Gestrich, Zutrauen ZUr Theologie. Bine (Frankfurt-Hamburg 1965 6,
Besinnung über Theologiestudium und kirchliches Amt Evang. AaOQO). 258
Kommentare 3 (März 1970, 1239-144 die Situation den Hoch- 10 1e)] M.-D. Chenu, La ologie science Ille
schulen. siecle (Paris 31957) 67-92.
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11 AaQ. 88f£. Studienausgabe, hrsg. V, W. Weischedel, (1964) 283 KAuf einer

Die rage ach der Bedeutung der «AÄAuctoritates» wird VOLL Universıit:  Z muß eine philosophische se1in. In Ansehung
-D.Chenu La Theologie douzieme siecle, es de ilo- der tre1l bern dient s1e dazu, S1e kontrollieren., weil auf Wahr-
sophie medievale X LV (Parıs 21966) 2—2305 ausführlich behandelt. eit alles ankommt; die Nützlichkeit aber, welche die bern Fa-

Die Zustände - der Pariser Universi werden VÖO!]  3 kultäten ZU) Behuf der egierung versprechen, 1Ur ein Moment
eiler, Heinrich VO]  - Gorkum 143 I) Seine Stellung in der ilo- zweiten KRange ist.» 290
sophie und der Theologie des Spätmittelalters (Hılversum-Köln 34 T.M. Schoof, Aggiornamento. De dootrbraak vanmn eCM NIEUWE
1962 17-38 besc!  en. Heinrich VOIL Gorkum studierte und lehrte katholieke theologie (Baarn I9 zoff MI1t Literaturhinweisen auf
dort VO!!  - 905-—-1419, dann geht OT1 die Universität Öln sof. Die Theologische Quartalschrift hat das eft ihres O,

Vgl. R. Meister aaQ. 43-—406. ahrgangs ihrem eigenen Weg gew1idmet mit kurzen Biographien der
15 1€e. A, Franzen, Das ONZ]1|! der KEinheit. Einigungsbemühun- Professoren der katholisch-theologischen Fakultät übingen.
und konziliare Gedanken auf dem Konstanzer ONZ1 Die De- 3D AaQ 25—39.

krete «Haec sSancta)» und «Frequens»: Das ONZ1. VO]  - Onstanz. 36 1835 veröflentlicht David Freidrich Strauß «IDJas Leben Jesu».
Beiträge seiner Geschichte unı Theologie (Freiburg 1964. 37 da Costa, Bezwaren den der CCUW, LICUH heraus-
Q-112 gegeben in Vrijmoedige Bedenkingen, Spectrum de eder-

1€e. De Vooght, Jean uss juges aaQ. IET se Letterkunde (Utrecht-Antwerpen I9 Z3—
17 Les Universites Kuropeennes du XIVe D  u V Ille siecle. Actes 38 Vgl Hailtjema, De Nniıeuwere geschiedenis van Neer-

du Colloque International l’occasion du V Ie Centenaire de N1- anı erk der Hervorming (Den Haag 1964 223-—280.
versite Jagellonne de Cracovie 6 .—8 Maı 1964 1967 39 1e. lec R. Vıdler, The Church in Age of Revolution, The

18 S, Stelling-Michaud versucht diese einung korrigieren, Pelican History of the Church (1961)
siehe: Quelques Remarques ’Histoire des Universites l’eEpoque Zur Römischen Schule vgl die Arbeit W. Kaspers, Die tre
de ]a Renaissance aaQ 78f£. V O] der Tradition in der Römischen Schule Die Überlieferung

AaQO. 79£. ın der nNEUEreEN eologie, (Freiburg Br. 1962
De OC| History of the Foundation and the Rise of the 41 der Essen, De Universiteit Leuven, Haar OnNtsStaan-

Collegium Trilingue Lovaniense, HNO (Universite de IO aar geschiedenis, aar organisatle. 1425—-19 (Löwen O.)
valn. Recueil des Iravaux d’Histoire et de Philologie, derie, Zur Geschichte ihrer Entstehung siehe R.Ruffieux, reibutrg
Nr. 42/4. derle, Nr. 4=) 10) (Löwen 195 1-1955) Bde. und die Universit: orschung und Bildung 167-188.

5. Stelling-Michaud 2a00 80 43 Zum Problem der katholischen Universität siehe: eW-
Vgl. folgenden: M. Bataıillon, Erasmo Espana (Mexiko I: Ihe Idea of University (New ork-London-Toronto 1947);

J.H. Walgrave, H. Newman und das Problem der katholischen21966) —78y 154-166; 339-3061; 699—-705
23 L. Petry, Die Reformation als Epoche der deutschen Univer- Universi!: Oorschung und Bildung 66; Luyten, Warum

sitätsgeschichte : Festgabe Joseph Glaube und Geschichte 11 katholische Universität 7 AoOQ. 13—34, E. Schillebeeckx, Die katho-
aden-Baden 195 21/—3953, siehe 22]. lische Universitä; als Problem und Verheißung aaQ 4)=)

Siehe M. Steinmetz, Die Konzeption der deutschen Universi- 44 A.R., Vidler naQ 82—80
ten Zeitalter VÖO!  5 umaniısmus und Reformation: Les Univer- «DIie Aufgabe der theologischen Fakultäten und die allgemeine
s1tes Europeennes I114—-127, bes. i12ı1£. Religionsgeschichte, nebst einem Nachwort (1901)» en und

1€) hierzu H. Jedin, Das Leitbild des Priesters ach dem Ir1i- Aufsätze (Gileßen 1904 159-187.
dentinum und dem Vaticanum Il Theologie und Glaube 60 (1 970/2) 46 1e| lerzu Herder-Korrespondenz (1970/5 2l

102—124. 477 Theologiestudium. ntwurt einer Reform. Gutachten, anNgC-
Götz von elle, Universıit: Göttingen. VWesen und Geschichte fertigt v W.Herrmann und G, Lautner (München 1965

(Göttingen 195 2) 26 ar'! ahner, Zur EeuUOf  ung der theologischen Studien
27 Aa!  O I9f. Stimmen der Zeit e (1 968) I=21, wesentlich erweitert: Zur Reform

Zu den Statuten der eo| Fakultät Göttingen, siehe aaÖQ. 40 des Theologiestudiums Quaestiones disputatae 41 (Freiburg
Zur Gründung der Berliner Universität sind die in dem Band Br. 1969

Idee und Wirklichkeit einer Universität. Okumente Ge- Vgl den Bericht G. Muschalek, dienreform den Ordens-
schichte der Friedrich-Wilhelms-Universität Berlin, hrsg. V, hochschulen der Bundesrepublik: Stimmen der Zeit 185 (1970
W. Weischede! erlın 1960 sehr aufschlußreich. Vgl die Einleitung 406-420.
VO! Weischedel EGund die N  1  es (5. 1e A.Sullivan, Report the Reform of the Faculty
105) und chleiermachers C 06-—192). of Theology at the Gregorian University: Gregorianum 50/3-4

SO der umfangreichen Einleitung Der christliche Glaube, (1969) 830—858 diesem eft findet ıf  [l außerdem Überlegungen
ach den Grundsätzen der Kirche im Zusammenhange darge- den verschiedenen theologischen Disziplinen.
stellt (218230/31) 51 üller, Die Väter studieren wieder. Göttinger rtah-

31 Siehe E. Winter, Der Josephinismus un! seine Geschichte rungen mMit Kontaktstudium für Pfarrer uth. Monatshefte
(1943). 1970/3 I1/—1109 Vgl. auch E, Bethge, Pfarrerweiterbildung in den

E.C. Scherer, Geschichte und Kirchengeschichte den eut- USs  > Wissenscha:! und Praxis in Kirche und in Gesellschaft 59
schen Universi!:  ten. z Anfänge 1m Zeitalter des Human1iımus und 1970/1 5764
ihre Ausbildung selbständigen Disziplinen reiburg Dr. 1927 1e6. Anm.
299f£. P, Beyerhaus, Mehr Wege ZU) Pfarramt. Brauchen WIr schon

1. Kant umschreibt die Aufgaben der Fakultäten «Nach der wieder kirchliche Hochschulen Luth. Monatshefte 1970/1 7—-9;
ern (d.h. objektiv) würden die Triebfedern, welche die egle- macht auf diese Tendenz aufmerksam.
TUl ihrem ‚WweC|! (auf das olk iınfuß haben) benutzen H. W. Turner, Theology arid University, OM African
kann, 1n folgender rdnung stehen: ZUEITSLT eines jeden ew1ges Wohl, Perspective: Zeitschr. Religions- und Geistesgeschichte XC DA
dann das bürgerliche als 1€\ der sellschaft, endlich das Leibes- (1967) 114-126.
‚ohl (lange eben und gESUN! se1n).» DerStreit der Fakultäten, Kant-
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